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tionen egen ringt un! en enschen und allen Nationen egen zurück-
holt Das ist der Weg, der wahren, dauernden ufstieg
führt‘‘ sprach seinerzeıt laßlıch se1ineES sıebzıgsten Geburtstages
Protessor Junkers; damıthat dieser alte Piıonier das delste Fernziel der
Luftfahrt reffend gekennzeichnet.

Zur rage des Geburtenrückganges
Von Hermann Krose 5.. ]

Geburtenrückgang, den WIr and 12 e  C » Zeitschrı1 (S 263{1
der and der amtlıichen Zählungsergebnisse sSseiner zeitlıchen

Entwicklung biıs ZU:re 1928 un SoOwe1ılit Deutschland rage kommt,
bis 1920 veriolgt aben, hat den Jahren 1930 un 1031 weıtere Hort-
schritte gemacht Von 17,9 Lebendgeborenen re 1909290 i1st die deutsche
Geburtenziffer auf 17 111 re 1930, auf 17,2 ersten und autf 16,5
zweıten Vierteljahr I031I gesunken Was WITr voraussagten, daß die deutsche
Geburtenziffer och das Nıveau der außerordentlıc niıedrigen
französıschen herabsınken werde, 1St der "Tat eingetreten Denn während
die deutsche Geburtenziffer weıter zurückgıng, 1St die firanzösısche
VO  3 37 re 10929 auf I8 S re 1930 und auf 18,4 ersten

Vierteljahr I931I gestiegen Man dartf dıiıesem Ansteigen der französıschen
Geburtenziffer wohl Erfolg der energischen Bestrebungen ZUTFXF Hebung
der Geburtenza rankreıch sehen, ber die WIT der
wähnten Abhandlung berichtet en. Nur Großbritannij:en un Nordirland
(16,5 Lebendgeborene auf 1000 Einwohner) un! Norwegen (16,3 standen

SOWEe1LT 1Na aus den och unvollständıg vorliegenden Ergebnissen -
sehen annn re 19031 hinsıchtlı der Geburtenziftier och Uun-
stiger als das Deutsche eic

eicC verhängnisvolle irkungen völkischer Beziehung der ständig
fortschreitende Geburtenrückgang tür uns at, en WIT der enannten
Stelle austführlich dargelegt Unser olkstum 1St dem allmählichen Unter-
Sang, der unautfhaltsamen Vermischung mit artiremden Elementen VeI_I-

fallen, wWenn nıcht gelingt dem Geburtenrückgang Eıinhalt u  =] Wie
unheilvoll unsere Stellung den europäischen V ölkern un unsere

Weltgeltung UrCcC den Geburtenrüuckgang beeindußt werden, zeigecn recht
eutliic die folgenden Feststellungen Aaus der Vergangenheit. Die
Zahl der Lebendgeborenen belief sich re 10930 Deutschen eic
auf 126 820, talıen auft 085 220, olen auf 015 834 1Iso Italien,
dessen inwohnerzahl 1Ur Z WO1 Drittel der deutschen ausmacht, hat bei-
ahe geradesoviel Geburten W1e Deutschland un auch olen, das och
nıcht halb 1e] Einwohner Za WIiEC das Deutsche eic kommt uns

IN1ıt SCiINer Geburtenza: schon bedenklıiıch ahe und wırd uns sicher
bald überflügeln, wenn die Entwicklung weitergeht Selbst Spanien,
dessen Volkszahl och nıcht ein Drittel der ausmacht, zahlte
re 1930 660 730 Lebendgeborene, also beinahe ZWEe1 Drittel der deutschen
Geburtenza Daß aut diese Weise die gesamte Struktur der Bevölkerung
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Europas un!der Anteil dereinzelnen Nationen der Gesamtbevölkerungallmählic Vo rundN geänäandert wirdund ZWar unserem Nachteil,
ieg auf der and Gewiß, WIren einstweilen och beträchtlichenÜberschuß der Geburten ber die Sterbefälle ber SaNz abgesehendavon, daß ‚ W1e WILFC trüher nachgewiesen aben, nNnur scheinbar ist
WITLr sind auch ı1in dieser Beziehung schon Jetzt unsern östlıchen Nachbarn
weıit unterlegen. Jahre 1029 betrug der Geburtenüberschuß Deut-
schen Reich 340 733, olen dagegen 468 I40, und elbst ı Jahre 1930,
das UuUrc abnorm niedrige Sterblichkeit tuüur uns außerordentlich
günstig War, stand dem Geburtenüberschuß VO  3 415 924 be1i uns eın olcher
VO  } 525 404 olen un:! VO 515 0277 talıen egenuüber.

Nan sollte IMEINCNHN, daß egenüber SO beunruhigenden Zahlen jeder
Deutsche den Geburtenrückgang als ein großes bel empfhnden un sich
angetrieben fiühlen müuüßte, die Beseitigung des Unheils aus en Kräiten

unterstützen. Die überwiegende Mehrheit derer, die sich der Öffent-
lichkeit ZUFr. Geburtenfrage geäußert aben, steht auch auft diesem and-
pun Es aber doch nıiıcht d durchaus nehmenden
Autoren, die den Geburtenrückgang WCNI1gEr ungunstıig beurteilen, Ja iıh:
er den gegenwartıgen Zeitumständen Beziehung als VOTLI-
el ansehen Unter den Veröffentlichungen dieser Art hat das größte
uisehen erregt die Schrift VO Ernst Kahn, „Der internationale Geburten-
streik‘‘

Man gEeEWINNT eim Studium dieser Schrift den 1INnAdruc daß der Ver-
fasser, der sich Urc bevölkerungspolitischen Aufsätze der ‚Frank-
furter Zeitung‘“‘ und ı der „Wirtschaftskurve‘‘ Namen gemacht hat,
die umfangreiche amtlıche un nichtamtliche Literatur ber den Geburten-
rückgang gründlich studiert un! das Geburtenproblem ach en ich-
tungen ertorscht hat Insbesondere wurden die Einwirkungen des Ge-
burtenrückgangs auf den AÄArbeits-, Kapital-, Wohnungs-, Bau- Uun! rund-
stücksmarkt, auf roduktion un!: Konsumtion, auf Sozialversicherung,
Staatsfinanzen, Kultur un Pol:tik eingehend untersucht

Für den Arbeitsmarkt ahn eiNe Erleichterung Urc all-
ma  1C Aufsaugung dergegenwärtig Arbeitslosen. Einen später Ce111-
tretenden angel Arbeitskräften glaubt angesichts der och VOTI -
handenen Reserven (Heranziehung e1ıls der ber 05 Jahre en
un:!  Q der och nicht erwerbstätigen Frauen) un der tortschreitenden Ein-
Sparung VO  m} Menschenkräften UuUrc Verbesserung der Technik nıcht be-
fürchten ı1uUSsen Er 1äßt €e1 reiulic außer acht daß die vermehrte
Heranziehung der Frauen ZUr Erwerbstätigkeit außer dem Hause wieder
geburtenmindernd wiırken würde. uch tur den Kapitalmarkt glaubt ahn
eine günstige Prognose tellen dürifen Wohl gıbt Z daß die niolge
des Geburtenrückgangs erwartende stärkere Besetzung der en
Altersklassen Vermehrung der Alterslasten führen wırd aber

daß diese Mehrbelastung uUrc Verringerung der Aufzuchtskosten
für die Kinder mehr als aufgewogen werde Aut dem Grundstücksmarkt
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hält ahn ein Sinken der Bodenpreise undauf dem Wohnungsmarkt eine
sehr erhebliche Verminderung des Wohnungsbedar{is für wahrscheinlich.
Vor em auft politischem Gebiet erwar günstige irkungen des
Geburtenrückgangs. Der kınderarme Staat ist nıcht expansıonslüstern,
hat weder den rang ach Erweiterung SECINET Grenzen och ach kolo-
n1ialer Betätigung; die wehrfähigen männlichen Altersklassen werden 1LUFr

chwach besetzt sSCc1iHN Eın olcher Staat wırd ein ungefährlicher, bequemer
Nachbar SC11., Das Endergebnis all dieser Untersuchungen glaubt ahn

der Behauptung zusammenfassen können, daß die Vorteile des Ge-
burtenrückgangs ge  1g größer als die Nachteile Er verwirit
darum auch die bekannten Vorschläge ZUTFC ehebung des Geburtenrück-

Nur Fürsorgemaßnahmen Gunsten kinderreicher Famıilien hält
aus sozialpolıtischen Gründen für empfehlenswer
Wır lehnen selbstverständlıiıch die Grundtendenz der ahnschen Schrift

durchaus ab Selbst wenn die Geburtenverminderung auft wirtschaftlichem
Gebiete günstige irkungen erzielen sollte, muüßten WIr doch VO 1110

ischen und nationalen Standpunkt aus der Geburtenbeschränkung au

en Krätften entgegenarbeiten. EWl e1in Staat mit schwächerer, ab-
nehmender Bevölkerung und Wehrhaftigkeit 1St ein bequemer
Nachbar ber läge nicht gerade diesen Eigenschaften für EXDAaANS1ONS-
bedürftige Nachbarländer ein Anreız, sıch SEINeETr bemächtigen der iıhm
Teile SC11165 Gebietes entreißen? Auft den ge  1g allerdings weıt
verbreiteten Wiıderwillen den rieg kannn } sich nıcht für alle
Zeıiten verlassen, esonders ann nıicht, wenlin dem rieg für den beute-

ac  arn eın Risiıko 1eg ahn glaubt diese Möglichkeit mit
dem 1Nwels auft die Aligemeinheit des Geburtenrückgangs abtun
können. ber Ww1€e WILE gesehen aben, 1st der ückgang Sar
nıcht allgemein un jedenfalls nıcht SÖ stark un! rapı W1e6 Deutsch-
land Vor em den Ööstliıchen Ländern ist die Geburtenhäufigkeit auch
heute och außerordentlic groß und be1 abnehmender Sterblichkeit

gewaltigen Geburtenüberschüssen.
ber nıiıcht bloß die Grundtendenz ahns, auch AÄAus-

ührungen 191 einzelnen lassen sıch gewichtige edenken rheben.
die Schrift leicht verständlich geschrieben 1St, soll durchaus nıcht be-
anstandet werden Es ist Gegenteil ringen wünschenswert, daß die
Kenntnis der beunruhigenden Tatsachen des Geburtenrückgangs uUun! SeiIinNner

Folgen die weiıtesten Kreise wiıird W1€e das mustergültiger
Weise Direktor Burgdörfer der VO Reichsbund der Kinderreichen
herausgegebenen populären Schrift „Familie und Volk‘“‘ (Berlin 10230)

hat?. Dagegen scheinen die marktschreierische ufmachung
der Schrift ahns, die schon 1 1te und esonders 1 dem auf Sensation
berechneten mschlag ZuU USCdrucCc kommt, und der Ton den der
Vertfasser manchmal anschlägt be1 ernsten Gegenstand
nvebracht SC wenn f autf Seite 83, die unrichtigen V oraus-

yÄ Das Kirchenstatistische Amt der deutschen evangelıschen Landeskirchen hat
sıch durch Massenverbreitung dieser Schrift ein Verdienst erworben
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berechnungen der Bevölkerungsentwicklung früheren Zeiten als „Be-triebsunfälle } Statistikern“‘ bezeichnet. Diese „Statistiker‘‘ sSınd
übrigens neben dem ngländer Gregory King die iranzösischen Enzyklo-
pädısten Voltaire un Montesquieu, die außer ahn ohl och nıemand
als Statistiker angesehen hat un: och WENISETr als „bedeutende Autor1-
täten  C6 auft diesem Gebiete, WIC aut 208 Ssagt

och schärfer abzulehnen ist der olgende atz be1 ahn auftf 46,
mit ezug auf die Geburtenbeschränkung i Frankreich Ssagt „Auch

die katholische Kirche hat bald erkannt, daß S1€e machtlos die Be-
WESUNg ist, un Z 6S V.OT, 1er C1in Auge zuzudrücken‘, un hnlıch aut

„Die Praxis Frankreich hat, w1€e scheint, mıit Einwilligung
des Papstes längst den zweıten Weg gewählt  L (Nämlich den läubigen
„trotz Verletzung eiligen Pflicht die Absolution erteilen‘‘.) Das
sind Urc nichts gerechtfertigte Behauptungen, die ein AÄAutor VO andern
abschreibt ohne sich darüber Rechenschaft geben, ob auch stichhaltige
Beweise tür diese Behauptungen vorliegen Niıe 1sSt VO der kırc  ıchen
Zentralgewalt eine Zustimmung laxen Behandlung olcher
erfolgt, un besteht auch ec1iNne solche Praxis Frankreich durchaus
nıcht. Im Gegenteil, die häufige Verweigerung der Absolution iort-
gesetzten Mißbrauchs der Ehe ohne ernstliches Bemühen der Besserung
mu als CiNne der Hauptursachen angesehen werden, weshalb C111 großer
eıl des fIranzösischen Volkes sich VO Empfange der Sakramente fern-
hält und allmählic der Kirche vollständig entiremdet worden ist Die
kirc  ichen Behörden sehen die Folgen ihrer Stellungnahme diesem
Punkte klar VOTLT ugen Das ann un darf S16 aber nıemals veranlassen,;
Von ihrem Standpunkt abzugehen, auch wenn V ölker aus diesem
Grunde Von der Kiırche abfallen ; ebenso WI1Ie 16 Jahrhundert lıeber
den Abfall VO  e} England den auf nahmen, als daß S1€e dem Verlangen
Heinrichs 111 ach Scheidung SECE1INeEeTr Ehe nachgegeben hätten In Hragen
der auDens- und Sıttenlehre g1ibt der katholischen Kirche eın ach-
geben und keine Kompromisse.

Nle Unrichtigkeiten der ahnschen Schrift einzelnen anzuführen,
1St 1er nıcht möglich Der Hauptiehler VO statistischen Standpunkt ist
die unsichere rundlage, auf der die Berechnungen ns be-
ruhen Man berechnet die Geburtenzifter der ege Urc Beziehung
der Zahl der Lebendgeborenen Jahres oder Jahresreihe auf die
Gesamtbevölkerung oder besser auf die Zahl der gebärfähigen Hrauen
(Fruchtbarkeitsziffer) Statt dessen ahn die Zahl der Geborenen

Jahres ZUr Zahl der Eheschließungen des näamlichen Jahres in Be-
zıehung Das 1St eine Berechnungsweise, die für ein einzelines and be1
langen Perioden und Zeiten ruhiger, gleichmäßiger Bevölkerungsent-
wicklung ein annähernd richtiges Bıiıld der Geburtenhäufigkeit geben kann,
keineswegs aber be1 internationalen Vergleichungen un! Zeiten Ö Star-
ker Schwankungen der Eheschließungshäufigkeit WI1e WITL S16 den beiden
letzten Jahrzehnten erlebt aben, un VOTL em nıcht be1 Beschränkung
auf einzelne re So 1sSt CS enn nıcht verwundern, ahn be1
SsSeinen Vorausberechnungen der deutschen Bevölkerungsbewegung bıs Zu

03*
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re 1975 Ergebnissen kommt; die VO den Berechnungen des Stati-
stischen Reichsamtes erheblich abweichen.

Sehr 1e] größere Beachtung VO wissenschaftlichen Standpunkte als die
Schrift VO  } ahn verdient eine Abhandlung VvVon ürzburger „Die Ur-
sachen des nNeUCTEN Geburtenrückgangs‘“‘ ® Der Verfasser, der ange re
Präsıdent des Sächsischen Statistischen Landesamtes un!: Professor der
Statistik Leipzig WAarT, 1sSt der angesehensten Statistiker der egen-
wart Seine Ausführungen ber diıesen Gegenstand verdiıenen er ErN-
steste Berücksichtigung ürzburger 1St der Meinung, daß der Geburten-
rückgang der deutschen Bevölkerung der Nachkriegszeıit der Hauptsache
ach e1iNe Folge der durch den Krieg verursachten Störungen der evöl-
kerungsentwicklung SC1I, und mıiıthın die lJandläufige Vorstellung VO  >

Änderung der Mentalıität der deutschen Bevölkerung hinsıchtlıc der
Kindererzeugung nıcht zutreite Er berechnet autf rund des sächsıschen
statıstischen Materıals, die Zahl der verheirateten Frauen gebär-
iahıgen er sıch gegenüber der Vorkriegszeıt ı Deutschland 750 o70]
vermındert habe, W as be1 durchschnittlich 205 Lebendgeburten aut Je 1000
Ehefrauen dieses Alters jJährlichen Austiall VO 150 0]010 Geburten
entsprechen wurde Dann macht ürzburger arau: auimerksam,
auch dıe Zusammensetzung der Ehepaare ach dem Alter ıniolge des
Krieges C1iNe andere geworden SC1, ındem Verschiebung Gunsten
der höheren, wen1ı8€er fruc  aren Altersklassen stattgefunden habe Den
aut diese Weıise verursachten Geburtenausfa veranschlagt er für das
e1ic auf 55 OO jJährlic Daz kommt Ausfall VO jJäahrlıc.
10 o710] nfolge Heraufrückung des Heiratsalters, terner VO 406 OQOO nfolge
VO Vermehrung der Zweıtheıiraten, ndlich eın Ausfall VO  } 55 0O bıs
64 01010 SOg „KErsatzkınder y die ihre Erzeugung lediglıch dem unsche der
Eltern verdanken, fUüur CcC1mn Säuglingsalter gestorbenes ind sıch
Ersatz verschaffen. Die den etzten Jahren eingetretene bedeutende
Abnahme der Sauglingssterblichkeit INU. natürlich eine entsprechende Ver-
miınderung der Zahl der Ersatzkinder Gefolge en. 1lle diese Um:-
stände ZUSaAMMECNS CNOIMME ergeben eine lediglich Urc demographische
Ursachen herbeigeführte Verminderung der Geburtenzahl Jährlic
410 OO oder bei Berücksichtigung Doppelzählungen VO ungefähr
380 00O, also beinahe 1e1 W1e die Dıfferenz zwıischen der Geburten-
zahl der re 19013 und 1926 ausmacht

Das ist der Tat e1in verblüffendes Ergebnis. Alleın äßt sıch dagegen
dıe gewichtige Einwendung erheben, der SaNzZCH Berechnung die Er-
gebnisse der Bevölkerungsbewegung 1171 Freistaat Sachsen Grunde DEC-
legt sSınd die als typısch ansCNOIMNMEN und vermıiıttelst Multiplikation auf
die Reichsbevölkerung übertragen werden Das scheıint Ü aber
nıcht zulässıg, doch der Freistaat Sachsen innerhal der deutschen
Bevölkerungsstatistik hinsıchtlic der Zusammensetzung der Bevölkerung
ach Geschlecht er, Familienstand hıinsıchtlıc. der Verteilung der Be-
völkerung auf un and urz fast jeder Beziehung eine Aus-

Schmollers Jahrbuch 1031, S 100—117.
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nahmestellung C611. kamen achderletzten Volkszählung Sachsen
auf 1000 Männer 1105 Frauen, Reichsdurchschnitt dagegenNnur1067
Sachsen wiırd dieser Beziehung NUur VO Berlin übertroffen, EL
Frauen auf 1000 Männer amen. Bei der Alterszusammensetzung macht
sıch die Ausnahmestellung Sachsens gerade bei der gebärfähigen weib-
lıchenBevölkerung geltend Dann Sachsen VO: Je 10 männlichen
Personen 45, verheiratet, Reichsdurchschnitt 42,2 , VO  } Je LO weıb-
lichen Personen Sachsen 43,O, e1ic 30,4 Im Reichsdurchschnitt
macht die ländliche Bevölkerung 36°/0 der Gesamtheit aus, Sachsen
23 9°/0 In der and- un Forstwirtschaft eic 20,5% 0 erwerbs-
> Sachsen 12,4°% o Der Freistaat Sachsen 15t C1MN hochindustrielles
and mıt größhter Bevölkerungsdichte dessen Bevölkerung Sanz anormal
usammengesetzt i1sSt un er keineswegs als typısch für deutsche Be-
völkerungsverhältnısse angesehen werden ann. Im eic als Ganzem
wurde der Ausfall VO  e 7090 OO bis 800 QOO Eheschlıeßungen 11  - den Kriegs-
jJahren den darauffolgenden Jahren 1019— 1923 nıcht NUur vollständıg
gedeckt, sondern 11/4 Miıllıon überschritten. Im a  re 1925 wurden
12, Miıllionen stehende hen gezählt gegenüber 10,4 Millionen re
I1901I10, Dazu kommt noch, daß die Jung cn en ı der ege eiNne bedeutend
rhöhte Fruchtbarkeit enun: daß auch bei den Millionen ach Kriegs-
ende wieder vereıinten Paaren ach dem natürlıchen auf der ınge eine
verstärkte Erzeugungstendenz erwarte werden mußte Rein demogra-
phisch betrachtet, hätte INan also; auch wenn die Zusammensetzung der
Gesamtmasse der Verheirateten für die Fruchtbarkeit wenıger günstig
War als VOTLT dem Kriege, m1ıt erhe  iıchen Vermehrun der Geburten-
zahl der Nachkriegszeit rechnen INussen. Wenn trotzdem e1ine starke
Verminderung eingetreten 1St,; i1sSt das NnUur Urc e1inNe Änderung der
Mentalität, Urc das chwinden des illens ZU 1n erklären

Das 1St auch diıe Ansıcht der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerungs-
statıistiker, die sıch ZUTFr rage des Geburtenrückgangs geäußert en Sehr
kelar und überzeugend kommt diese AÄAnsıcht Zu USdrucC VOTL
kurzem erschıenenen Abhandlung des Direktors des Thüringischen Statisti-
schen Landesamtes, Dr Johannes üller „Allgemeıne psychısche rund-
agen des Geburtenrückgangs und Möglichkeiten SsSCcCiNer Bekämpfung.‘‘ *
üller faßt Ausführungen dıe Worte en (S 625) „Die
Schlußfolgerung, die aus ledem SECZOSECN werden mu ann keine andere
SCIN, als die die Volksseele dem Kinde inzwıischen entfremdet
worden 15 daß -  6S Sar keiner be sonde Ursachen mehr für die eh-
NUNg des Kindes, wenıgstens für dıe olkserhaltung ausreichenden
Zahl VOon Kindern bedarf sondern der rang ach Erlangung 1rg end-

el E  V Gutes, das begehrenswert erscheıint ausreıcht, i1hm VOTLTr dem
Kinde den Vorzug geben Niıicht übereinstimmen können WIr MIit dem
pessimistischen Urteil des Verfassers ber die ZUTC Bekämpfung des Ge-
burtenrückgangs vorgeschlagenen aßnahmen, insbesondere diıe Eltern-
schaftsversicherung In Verbindung mi1ıt ach bevölkerungspoliti-

Jahrbücher für Nationalökonomie un Statistik Bd 134, S 622— 042
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schen Grundsätzen ausgestalteten Steuerreform, einer Reform des Woh-
nungSwesens uUSW. würden diese Maßnahmen auf die Dauer nıcht ohne
nachhaltıgen 1n auf die Volksvermehrung bleiben, da S1e ihrer Ge-
samtheit Ausgleich gegenüber der wirtschaftliıchen Mehr-
belastung der kinderreichen Familien darstellen

Mehr aber als es andere würde, WIC WITFr unsern Ausführungen ber
die Geburtenfrage betont aben, E1iNe Wiederbelebung des relıg1ösen
un:! sıttlıchen Gefühls un des erantwortlichkeitsbewußtseins gegenüber
olk und V aterland azu beitragen, dıie 1€ Kinde wiederherzu-
tellen und dadurch den Fortbestand und die gedeıihliche Weıterentwick-
lung des deutschen Volkes verbürgen.

edanken zZzu Religionsunterricht
Von Stanıslaus Dunın Borkowski S

Anstrengungen unserer Religionslehrer, den Unterricht
vollkommener auszugestalten, den etzten zehn Jahren

Es entstanden viele eueaußerordentlich un: erzielten schöne Erfolge
ehrbücher, deren Wert gegeneinander abzuwägen iıch miıich weder be-
rufen och berechtigt glaube. Wer aber ach alteren unterrichten mußte,;
wırd das nNneu Dargebotene nıcht undankbar Se1NMN., Es 1sSt allerdings
unmöglıc diese ehrbücher richtig einzuschätzen, ohne die methodischen
rundlagen beJjahen, auftf deren en S1e gewachsen sind Unzufriedene
kennen diese ethoden oft nıcht gründlıch

Immerhin besteht dıie alte ahrheit unverbrüchli:ch eC der
WENISCI geeıgnete Lehrer mM1t dem besten eNrDucC verspielt, während
der geschickte Mann sehr miıttelmäßıgen Leitfaden och gut

Szuwerten versteht
Schüler, die auf die Universität kommen, eklagen sıch heute ohl weıt

seltener als früher ber das EeNTDUC och aufig ber
den „Relig1ionsunterricht Wiırd aber gelobt 15t das tast 1IMmMMMer eiNne

Anerkennung der Leistung des Lehrers, nıcht der Vorzüge des Buches
Daß dıe Methode und der Leitfaden den Unterrichtenden tragen können,

15Tt ein wundervoller theoretischer atz Nur autf kommt an Das
miıtgegebene religz1öse Erkennen un:! Wollen MUu. imstande SCII, das en

tragen Den Beweıs gelungenen Unterweisung erbringt also der
relıg1öse ensch SC1NEIN Denken, Fühlen und Handeln Und eben
das 1S5T auch der Hauptsatz es met  ischen Wiıssens und ollens

Jener „Erfolg‘“ ist CINZ1IS ausschlaggebend daß Ce1iNe Schule, dıe durch-
WeS solche rel1g1öse, lebenbeherrschende Menschen hervorbrächte, sıch mi1t
ihrem „KReligionsunterricht überhaupt nıcht us  se brauchte. Hier
würde eiNe Anatomie der angewandten Methode mıiıt der Zensur „kaum Q6-
nugend NUur das Biederwort verdienen „Um O schlımmer für diıe aßstab-
Methode6

ber das lebentragende relig1öse Schulerbe doch wohl, sagt IMan,
Stil und Zıel jedes vernünftigen Religionslehrers er Zeıten. hneZweıiıtel


